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1. Werte, Karten, Inventare



Werte als „innere Landkarte“ von Subjekten
• Werte können in vielen Dimensionen verstanden werden …

• ..zum Beispiel auch als kulturelle Leitideen von Menschen und Gruppen, die 
deren Wahrnehmung und Verhalten steuern

„Values refer to desirable goals that motivate action…[and]  

serve as standards or criteria. Values guide the selection or 
evaluation of  actions, policies, people and events. Values are 
ordered by importance …[and]  form an ordered form of 
priorities, that characterize [people or groups].“ 

Shalom H. Schwartz (2012)





Menschen und Gruppen orientieren sich 
entlang individueller oder geteilter Werte – 
wie entlang einer inneren Landkarte. Diese 
Werte strukturieren massgeblich 
Wahrnehmung und Orientierung – sie 
bestimmen, was Menschen für 
schützenswert, schön, erstrebenswert oder 
bedeutungsvoll halten. 
Auch im Raum.



Wert-Taxonomien für Objekte 
• Objekte werden häufig klassifiziert, z.B. in Hinsicht auf historische, aesthetische, 

soziale oder funktionale Relevanz. 

• Solche Klassifizierungen bilden auch die Grundlage der Denkmalwerte

• Sie scheinen Objektivität zu verleihen – sind aber als Zuschreibungen selbst 
kulturell geprägt und unterliegen dem Wandel

„ Values are produced out of the interaction of an artifact and 
its contexts; they don’t emanate from the artifact
itself. Values can thus only be understood with reference to 
social, historical, and even spatial contexts — through the lens 
of who is defining and articulating the value.“ 

R. Mason, 2002

A. Harrer, 2017



S. Wuelfert, 2025BAK, 2018





Menschen und Gruppen (Subjekte) 
orientieren sich entlang individueller oder 
geteilter Werte – wie entlang einer inneren 
Landkarte. Diese Werte strukturieren 
massgeblich Wahrnehmung und 
Orientierung.
 Sie bestimmen, was Menschen für 
schützenswert, schön, erstrebenswert oder 
bedeutungsvoll halten. 
Auch im Raum.

Dingen und Umgebungen (Objekten) 
werden Werte wie „historisch wichtig“, 
„aesthetisch hochstehend“, „funktional“ oft 
durch institutionalisierte Raster 
zugewiesen, Diese scheinbar 
systematischen Klassifizierungen wirken 
objektivierend, sind aber kulturell geprägt, 
meist hierarchisch festgelegt und dem 
Wandel unterworfen.
Das gilt auch für Denkmalwerte.

Wertungen sind bedürfnisgebunden; der [oder die] Wertende verleiht den Dingen ihren Wert – 
je nach seinen [oder ihren] Umständen. Werte sind also nichts, was dem Bewerten vorausgeht, 
sondern etwas, was daraus hervorgeht. Werte sind nicht vorausgesetzt, sondern abgeleitet. 
Sie sind nicht die Prämissen, sondern die Resultate des Bewertens.

Andreas Urs Sommer 2016



Problematik der Objektivierung von Argumentationen in der 
Praxis der Denkmalpflege, Paul Zalewski (2017)

• «Ein Zeichen für formalistische Objektivierungsauswüchse sind die Rufe nach 
der Kategorisierung in der Denkmalpflege. Genau an dieser Stelle wird der 
Irrglaube deutlich, dass wir es mit Objekten und nicht mit Subjekten zu tun 
haben, der Irrglaube, dass es ausreicht, die Objekte in einer Skala zwischen 
Wichtig bis Unwichtig aufzustellen und dass wir die subjektiven 
Wertschätzungen… vom hohen Ross aus betrachten können»



2. Resonanz (und Respekt)



Dimensionen der Resonanz zwischen Subjekt 
und Objekt, nach Hartmut Rosa

• Anrufbarkeit – etwas in der Welt spricht mich unmittelbar an, ruft eine 
innere Bewegung hervor

• Antwort – es entsteht ein Dialog mit dem Gegenüber / der Umgebung 
(Mensch vs. Ding, Raum)

• Transformation – diese Wechselwirkung verändert beide Seiten, weder 
Subjekt noch die Wahrnehmung des Objekts (und damit das Objekt 
selbst) bleiben unverändert

• (Unverfügbarkeit – ein besonderer Wert der Resonanz besteht darin, 
dass sie sich nicht planvoll produzieren lässt)



«Schwache» Wertung

Eigenes 
Wertesystem

«Starke» Wertung

Erlebte / 
erkannte Werte 

der Welt 
(Qualitäten)

Resonanzpotential



Resonanz in der 
gebauten Umwelt

• Umgebungen oder Bauwerke können 
Resonanzräume sein – oder Resonanz blockieren

• Resonanz in der Umgebung lässt sich nicht 
herbeigestalten (oder – erhalten) – es gibt aber 
besonders offenbar besonders günstige 
Bedingungen der Umgebung, die deren 
Resonanzpozentiale erhöhen

• Beispiel: in Räumen, die Spuren aufweisen, z.B. 
solche des Gebrauchs durch die Geschichte kann 
Resonanz erfahrbar werden, wenn sich diese 
Spuren kontextualisieren



Untersuchungen zu Resonanzpotentialen von 
Sakralräumen





Venedig 2023

Arbeiten der Künstlerin Helga Vockenhuber  

im Kontext der Kirche San Giogrio Maggiore





«Goldene Energie» und Resonanz

• Der Begriff der «Goldenen Energie", den die Deutsche Stiftung 
Baukultur verwendet, ist nicht allzu weit verbreitet, aber er beschreibt 
im Wesentlichen eine besondere Qualität der gebauten Umwelt, die 
positive emotionale, soziale und atmosphärische Wirkungen entfaltet – 
also vielfältige Resonanzpotentiale bietet.

• Diese «Energie» entsteht durch sorgfältige Gestaltung, Materialwahl, 
Nachhaltigkeit, symbolische Aufladung, die Berücksichtigung  
menschlicher Bedürfnisse – also durch eine Architektur, die mehr ist, 
als nur funktional oder ökonomisch optimiert.





Resonanz und Respekt
• Respekt ist die Haltung, die eine Vielfalt an Resonanzen zulässt

• Respekt setzt voraus, nicht alles den eigenen Masstäben, der eigenen 
Wert – oder Zwecklogik zu unterwerfen

• Durch die Linse der Resonanz betrachtet, erscheint Respekt nicht nur 
als moralische Haltung, sondern auch als Reaktion auf etwas, das 
tiefere Bedeutung und Wert besitzt – sei es in einer Person, einem 
Objekt oder einem Raum. Diese resonante Verbindung zu etwas 
respektiert man, weil es auf eine Weise „antwortet“ oder eine Qualität 
besitzt, die über das Offensichtliche hinausgeht.



Respektvolles Nebeneinander und die 
Resonanzebenen nach Hartmut Rosa
• Horizontale Resonanz: im Alltag, zwischen Subjekten und Dingen auf 

Augenhöhe (z.B. Menschen  Urbane Räume). 
→ Hier ist ein „respektvolles Nebeneinander“ gut vorstellbar, weil es 
wechselseitige, gleichrangige Beziehungen betont.

• Diagonale Resonanz: zwischen Generationen, über die Zeit, in 
kultureller oder historischer Dimension. 
→ Hier entstehen potentiell Spannungen, weil vergangene und 
gegenwärtige Deutungen nebeneinander stehen können.

• Vertikale Resonanz: transzendent, metaphysisch, religiös (z.B. 
Sakralräume). 
→ Je stärker vertikal aufgeladen, desto schwieriger wird es, 
verschiedene Resonanzen „respektvoll nebeneinander“ zuzulassen, 
weil sie schnell exklusiv verstanden werden können.



Diagonale Resonanzangebote als Potential 
der Denkmalpflege
• Spannung zwischen Vergangenheit und Gegenwart, Tradition und 

zeitgenössischen Sichtweisen

• Beispiel Umnutzung einer Fabrikgebäudes aus dem 1950ern als 
Kunsthochschule
- Besucher*innen und Nutzende spüren beim Betreten unmittelbar die 
lesbaren Spuren der Vergangenheit, Maschinenfundamente, 
Backsteinmauern, „Patina“
- Gleichzeitig erleben sie die aktuelle Nutzung als Ort des zeitgenössischen 
Kunstschaffens
- Viele empfinden dieses Nebeneinander einer industriellen Vergangenheit 
und zeitgenössischer kultureller Nutzung als besonders inspirierend
 



Nott Caviezel 2009

„Einmal eingetreten, irritiert zunächst eine ungewohnte 
Atmosphäre, die gleichzeitig und mehrdeutig ebenso Schule 
wie Fabrik evoziert. […] Der erste Eindruck: Hier ist 
alles ungeschminkt: die heterogene und deshalb lebendig 
anmutende Farbigkeit der unterschiedlichen Materialien, ein 
vom Fabrikbetrieb gezeichneter, nur wo notwendig 
reparierter Boden, in kräftigem Türkis gestrichene 
Betonstützen, satter Klinker, helle Wände, Glastüren – 
eine rohe und doch gestaltete Umgebung.“



Resonanz und Denkmalpflege
• Hintergrundwissen als Resonanzverstärker

– Fachwissen und Seherfahrung können Voraussetzung dafür sein, historische, gestalterische und materielle Qualitäten von Bauten 
zu erkennen, die Laien vielleicht nicht einmal bewusst wahrnehmen.
– Dadurch kann ein scheinbar „unscheinbares“ oder „verfallenes“ Gebäude für Geübte eine tiefere Bedeutung haben – sie erkennen 
es als Teil eines grösseren historischen, kulturellen oder baukünstlerischen Zusammenhangs.
– Solche „Resonanzsensibilität“ ist also weder selbstverständlich noch vorauszusetzen, sondern oft das Ergebnis von Bildung, 
Erfahrung oder persönlicher Auseinandersetzung.

• Individuelle Resonanzschwellen

– Menschen ohne Wissen über Baugeschichte oder Denkmalwerte nehmen bestimmte Gebäude möglicherweise nur in ihrer 
aktuellen Ästhetik wahr (z. B. als „alt“, „schäbig“, „unnötig“).
– Sie spüren keine Antwortbeziehung, weil ihnen der Schlüssel fehlt, um das Gebäude „sprechen zu hören“.
– Resonanz erfordert also ein gewisses Mass an Offenheit und Interpretationsfähigkeit – ohne diese bleibt ein Gebäude eine stumme 
Masse.

Das erklärt wohl auch einige Konflikte in der Denkmalpflege: Was für Expertinnen als wertvolles Kulturgut erscheint, bleibt für andere 
nur ein Hindernis für Modernisierung.

Ein gutes Beispiel sind brutalistische Bauten: Während Architekturhistoriker*innen und Denkmalpfleger*innen in ihnen eine 
wertvolle Epoche der Architekturgeschichte erkennen, empfinden viele Menschen sie als kalt, abweisend oder schlicht „hässlich“.



Respekt vor der Differenz der Resonanzen mit 
dem Bestand…
• Resonanz, wie Hartmut Rosa sie fasst, meint die Fähigkeit, in 

Beziehung zu treten – nicht über Kontrolle, sondern durch 
Antwortbeziehungen

• Respekt wiederum ist die Grundhaltung, die eine Pluralität solcher 
Beziehungen überhaupt erst ermöglicht



3. Ins Heute & Jetzt:
Krise und Zerfall



Westliche Wegwerf- und 
Überflussgesellschaften

Die scheinbare Befreiung von 
menschlichen Grenzen endet als 
Form weitgehend unhinterfragte 
Entfremdung von der Welt in den 
kapitalistisch organisierten 
Gesellschaften der zweiten Hälfte 
des 20. Jh.

Bild: Life Magazine 1.8.1955 
„Throwaway Living“





Die Warnungen verhallen 
über Jahrzehnte…
• … zwar gehört – aber ohne 

nennenswerte Konsequenzen 1972

2022

1963 1982







Das Stabilzed World Model (SW) setzt massive 
Verhaltensänderungen voraus, darunter:

• Verzicht auf konventionelles Wachstum (bip)

• Umlenkung der verfügbaren Ressourcen auf Schadstoffminderung, Bildung 
und ins Gesundheitswesen

A shift in focus away from industrial 
consumption towards health services,
education, and pollution abatement does not 
just happen… The SW assumptions thus 
represent a fundamental change in our 
underlying values.               (S. 61)



“A shift in focus away from industrial consumption towards 
- health services
- education
- and pollution abatement 
does not just happen… The SW assumptions thus 
represent a fundamental change in our underlying values.»  







Resultat von BAU2 ist eine globale 
ökonomische, ökologische, soziale 
und politische Krise



4. Reparatur als 
Perspektive



Abwendung von den gescheiterten Wegwerf- 
und Überflussgesellschaften

• Zuwendung zum (verbliebenen) Bestand
• Kultur des Bewahrens
• Etablierung der Reparaturgesellschaft

«Es läuft letztlich auf eine ‹Reparatur› am System einer volkswirtschaftlich 
vorwiegend an Produktion und Absatz festgemachten Arbeit hinaus, die sich – 
in unserer Logik – als endlose Kette von Fülle – Stau – Abfall definiert.»
«Reparatur könnte …eine Art neuer Gesellschaftsvertrag sein, in dem die 
‹Vergewisserung der Vergangenheit›, das ‹Erkennen der Grenzen von 
Ressourcen› und die ‹Einigung über einen Begriff von Gerechtigkeit› leitende 
Prinzipien wären.»                                  (Wilfried Lipp 1996)



Erweiterter Begriff der Reparatur ist etabliert
• Mehr als nur technische Wiederherstellung
• Reparatur als kulturelle und soziale Praxis
• Reparatur als Verbindung materieller und immaterieller 

Wertschätzung



Anstiftung zum Denken und Machen…





⚫ Reparatur verlangt – insbesondere bei kollektiv 
genutzten oder öffentlich relevanten Dingen – die 
Bereitschaft zur Aushandlung von Wertvorstellungen 
und zur Anerkennung von Wertekonflikten. 

⚫ Anerkennung eines Wertepluralismus bedeutet dabei 
keineswegs Beliebigkeit. Die Politikwissenschaftlerin 
Chantal Mouffe hebt in ihrer Theorie des Agonismus 
hervor, dass demokratische Gemeinschaften keinen 
vollständigen Konsens benötigen, sondern einen 
geteilten Rahmen, innerhalb dessen Differenz 
respektvoll und produktiv ausgehandelt werden kann 
(Mouffe 2007). 

⚫ Die Reparatur gemeinschaftlich genutzter und erlebter 
Objekte lässt sich in diesem Sinne auch als 
agonistische Praxis begreifen: Sie reflektiert Konflikte, 
toleriert Differenz und sucht tragfähige Grundlagen für 
gemeinsames Handeln.

Reparatur als sozialer, agonistischer  Prozess



5. Reparatur als 
Respektbekundung und 
Resonanzerfahrung



Robert M. Pirsig 
(1928-2017)

1974



Reparatur als Resonanzerfahrung

• Qualität kann nach Pirsig nicht gemessen , aber empfunden 
werden; sie entsteht in der Beziehung zwischen Mensch und Welt, 
in der Intensität  tätiger Zuwendung und im Sinne einer 
sorgfältigen Rückeroberung der verlorenen Beziehung zum 
Dinglichen

• Für Pirsig ist die sorgfältige Reparatur (oder Wartung)  nicht nur  
respektvolle Haltung gegenüber dem Objekt, sondern ebenso ein 
Ausdruck innerer Aufmerksamkeit und ethischer Verantwortung 
des reparierenden Subjekts



• He sparks the torch, and sets a tiny little blue 
flame […] You can hardly see the weld. 
“That’s beautiful,” I say. “One dollar,” he says, 
without smiling. Then I catch a funny quizzical 
look within his glance. […] Probably he thinks 
I’m bullshitting him. Who appreciates work like 
this anymore?



6. Fazit



⚫ Die respektvolle Reparatur ist 
eine soziale, kulturelle und 
emotionale Praxis

⚫ Sie ermöglicht, Werte zu klären, 
Differenzen auszuhalten und 
Resonanzräume über Subjekt-
und Objektgrenzen hinweg zu 
eröffnen

⚫ Sie ist vermutlich als 
Grundkompetenz beim 
Wiederaufbau einer zerstörten 
Welt zu sehen



Ring the bells that still can ring
Forget your perfect offering
There is a crack, a crack in 
everything
That's how the light gets in

Leonard Cohen, Anthem, 1992
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